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WIEN. Zunehmende Zertifizie-
rungen digitaler Gesundheitslö-
sungen, neue Wege der Kosten-
erstattung und die Entwicklung 
innovativer digitaler und the-
rapeutischer Technologien: Die 
Gesundheitsbranche befindet 
sich inmitten einer fundamen-
talen Transformation, die nicht 
zuletzt durch die Auswirkungen 
der weltweiten Covid-19-Pan-
demie weiter Geschwindigkeit 
aufnimmt. Personalisierte, di-
gitalisierte und präventive Ge-
sundheitsangebote entlang sich 
wandelnder Kundenbedürfnisse 
rücken dabei in den Mittelpunkt.

Das geht aus den Ergebnis-
sen der aktuellen „Future of 
Health“-Studie von „Strategy&“, 
der Strategieberatung des Con-
sultingriesen PwC, hervor. Dem-

nach erwarten mehr als 75% 
der Führungskräfte im globalen 
Gesundheitswesen die Entste-
hung neuer, kundenzentrierter 
„Lifecare-Systeme“.

Fokus auf Prävention
Lifecare-Systeme zeichnen sich 
laut PwC durch die Konvergenz 
klassischer, auf die Behandlung 
von Krankheiten ausgerichteter 
und patientenzentrierter „Di-
sease Care“ – also der Behand-
lung von Krankheiten – und 
kundenzentrierter „Wellcare“ 
– der Pflege der Gesundheit mit 
einem Fokus auf Prävention und 
Wohlbefinden – aus. 

Das allein ist noch nicht neu 
und überraschend; die Mana-
ger erwarten aber auch eine 
Umverteilung der Budgets. Die 
größten Wachstumspotenziale 
liegen demnach im Wellcare-

Bereich. Im Jahr 2030 werden 
voraussichtlich rund 20% der 
privaten und öffentlichen Ge-
sundheitsausgaben auf diesen 
Bereich entfallen, gegenüber elf 
Prozent im Jahr 2021. Die größ-
ten Wachstumsbereiche stellen 
dabei die Diagnostik und digita-
le Gesundheit dar, während die 
Ausgaben für Medikamente vo-
raussichtlich lediglich um drei 
Prozent steigen. 

Ausgehend von den Gewinn- 
und Verlustrechnungen der 20 
größten Pharmaunternehmen 
für das Jahr 2020 werden die 
Unternehmen im Durchschnitt 
ihre Vertriebsausgaben um etwa 
3 Mrd. US-Dollar senken müs-
sen, was einem Rückgang der 
Aufwendungen für Marketing 
und Vertrieb um 20% entspre-
chen würde, rechnen die PwC-
Experten vor.

DIGITALISIERUNG I 

Daten helfen bei 
Krebsforschung
WIEN. Im Vorfeld zum 
Weltkrebstag am 4. Februar 
präsentierte das Institut 
für höhere Studien zusam-
men mit MSD-Österreich 
eine Studie, die sich mit 
der verlaufsbezogenen Re-
gister als Wegweiser für 
die Krebsbehandlung und 
-forschung beschäftigt. Um 
das Erkrankungsgesche-
hen zu erfassen, wurden in 
vielen Ländern Krebsregis-
ter eingeführt. Sie stellen 
die Inzidenz, Mortalität, 
Prävalenz und Überlebens-
dauer dar. Künftig sollten 
Behandlungsschritte und 
Stadien der Krankheitsent-
wicklungen verfolgt und 
dokumentiert werden, so die 
Forderung. 

DIGITALISIERUNG II 

Big Data als Hilfe 
bei Therapien
WIEN. Allein in den ver-
gangenen zwei Jahren wur-
den mehr Daten generiert 
als in 5.000 Jahren zuvor. 
So trug etwa der Ausbau 
von mobilen Geräten und 
Gesundheits-Apps zur 
Datengenerierung im Ge-
sundheitswesen bei, hieß es 
bei den 21. Onkologischen 
Wintergesprächen – einer 
digitalen Fortbildung von 
Onconovum und Novartis 
für medizinisches Fachper-
sonal. Die Daten helfen, be-
stimmte Krankheiten besser 
zu verstehen und intelligen-
tere Therapien zu erfor-
schen und zu entwickeln.
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Transformation des 
Gesundheitssektors
75% der Führungskräfte erwarten bis 2035 einen massiven 
Umbruch des Gesundheitswesens und der Pharmabranche.

Pharma­
branche 
Künftig wird 
mehr Geld im 
Gesundheitswe-
sen in Diagnos-
tik und Präven-
tion fließen. Der 
Pharmasektor 
kommt unter 
Druck, sagen 
Experten.©
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